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erLtio da 1LVa

Der Weg lutherischer Freikirchen Zur SELK
Annäherung un:! Konsolidierung nach 1945

Einführung
DIie Selbständige Evangelisch-Lutherische Kirche ist Ceine junge KIr-
che Sie besteht ers  D se1it 1972 Im Vorfeld der Gründung der SELK im Jahr
1972 stand jedoch ein langer Prozess, der bereits 1im ahrhundert mıit
der Entstehung lutherischer Freikirchen in den damaligen eutschen Terri-
toriıen begann. Mit unterschiedlicher Akzentuierung einten diese Kirchen-
Örper anderem un hauptsächlic die ehnung der Nıon CVAan-

gelischer Kirchen un: des Rationalismus in der theologischen Forschung
un:! den Gemeinden. ine Zusammenarbeit der eın Zusammenschluss
der lutherischen Freikirchen lag Aus diesen Gründen auf der and IDIie
Konkretisierung einer olchen näherung gestaltete sich jedoch AUS

terschiedlichen Gründen CcChwierig Darunter seien 1er zunächst esinter-
CSSC, Territorialpolitik un theologische Divergenzen beispielhaft genannt.‘
1ese Situation egann sich 1imM Jahrhundert andern und ging einher
auch mit dem Zusammenwachsen der damaligen deutschen Territorien,
wobe:i diese eher langsame ewegun eine dramatische Beschleunigung
ach dem Zweiten ©  jeger Ziel dieses Aufsatzes ist CS, diese Ent-
wicklung ach 1945 1im Überblick schildern un:! analysieren.

Die lutherischen Freikirchen ach dem Zweiten eltkrieg 1im
Überblick

Vereintachen annn 111a feststellen, A4SSs die 1im ahrhundert in den
verschiedenen eutschen Territorien entstandenen selbstständigen CVÄd)|

gelisch-lutherischen Kirchen Anfang des Jahrhunderts ach und ach
Aus ihrer in unterschiedlichen Graden vorhandenen Isolierung heraus-
kamen un aufeinander zugıngen eispie dafür 1st 1im Jahr 1919 die
Gründung der „Vereinigung Evangelisch-Lutherischer Freikirchen in Deutsch-
land“, der die Evangelisch-Lutherische Kirche in Preußen‘, die Selb-

Ausführlicher: Werner Klän, Der wWweg Selbständiger Evangelisch-Lutherischer en
in Deutschland. FKın Öökumenisches Modell im Kleinen, in Lutherische FEa in der
Welt Jahrbuch des Martıiın Luther-Bundes (1990) 205-228, hier 208
So die beanspruchte, ber staatlich NC anerkannte Bezeichnung se1it ihrer Entste-
hung, 1955 annte sich die TC. „Evangelisch-lutherische Kirche Altpreufßens“,
nach dem Zweiten Weltkrieg: „Evangelisch-lutherische Kirche im früheren Altpreufsen“
und seIit 1954 „Evangelisch-Lutherische (Altlutherische) Kirche‘: vgl Werner Klän,
Theologische Ausbildungsstätten selbständiger evangelisch-lutherischer rchen in

F] (2009)
Verlag des Vereins für Freikirchen-Forschung
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ständige Evangelisch-Lutherische Kirche in den hessischen Landen, die
Hannoversche Evangelisch-Lutherische Freikirche, die Evangelisch-Lutheri-
sche ermannsburg-Hamburger Freikirche, die Renitente Kirche ungean-
derter Augsburger Konftession in Niederhessen und die Evangelisch-Luthe-
rische Synode in Baden gehörten.” Programmatisch endete die Kund-
gebung der Vereinigungsgründung mit den orten „Hindurch ZuUur uthe-
rischen Bekenntniskirche jeden TEIS |4;4 1eser Satz deutete auf eın
Projekt hin, das VO diesen Kirchen in der Nachfolgezeit zielstrebig verfolgt
wurde. Das ze1igt sich darin, 24SS 1im Jahr 1950 die Hannoversche van-
gelisch-Lutherische Freikirche, die Evangelisch-Lutherische Hermannsburg-
Hamburger Freikirche, die Selbständige Evangelisch-Lutherische Kirche in
den hessischen Landen und die Renitente Kirche ungeänderter Augsburger
Konfession in Niederhessen einen chritt weiıiter gingen und sich ZUuU

„Bund Selbständiger Evangelisch-Lutherischer Kirchen in esseEN unı Nieder-
sachsen“ zusammenschlossen.

Aus obigen Auflistungen ist ersichtlich, ass Dei diesen Vereinbarungen
und Zusammenschlüssen eın ebenfalls im Jahrhundert entstandener,
wichtiger Kirchenkörper fehlte die Evangelisch-Lutherische Freikirche in
achsen und anderen Staaten Irotz bilateraler Verhandlungen mıit ande-
IC  - lutherischen Freikirchen, insbesondere mit der Hannoverschen v4n-
gelisch-Lutherischen Freikirche“, gestaltete sich die Verständigung der
deren lutherischen Freikirchen mıiıt dieser Kirche schwieriger.’ Besonders
die Fragen der Schri  ehre (Verbalinspiration), des Predigtamtes un: der
Abendmahlsgemeinsc SOrgten für Distanzierung. Omı WAIiCN die uthe-
rischen Freikirchen unmittelbar VOL dem Zweiten €  jeg praktisch in
ZWE1 Gruppen geteilt: Auf der einen eıte stand die „Vereinigung vVvan-
gelisch-Lutherischer Freikirchen in Deutschland“ mıit dem „Bund eIDsSLAan-
iger Evangelisch-Lutherischer Kirchen 1in essen un Niedersachsen‘“. Die
lutherischen Freikirchen dieser ruppe lielßsen ihren Pfarrernachwuchs in

«8der ege. se1it 1555 bestehenden Seminar der „Altlutheraner in TES-

Deutschland, in Lutherische Theologische Hochschule erurse. Fest-
schrift 5>0jährigen Jubiläum (OUH, Ergänzungsband 5); erurse. 19958, 9-38,
hier
Kundgebung 1In: Manfred Roensch/Werner Klän, Quellen Entstehung un Entwick-
lung selbständiger evangelisch-lutherischer rchen in Deutschland, Frankfurt/M
1987, 507-509; Frank Martin Brunn, Union oder Separation? Eine Untersuchung
über die historischen, ekklesiologischen und rechtlichen Aspekte der lutherischen
deparation in Baden in der des Jahrhunderts, rlsruhe 2006, 22
Roensch/Klän, Quellen, 509
atu in Roensch /Klän, Quellen, 538-542

G die Dokumente in Roensci  Ään, Quellen, 520-5351
Vgl Klän, Weg, 210
Obwohl die Bezeichnung „altlutherisch“ bzw. „Altlutheraner“ zunächst VO  —_ Gegnern
der bekenntnistreuen Lutheraner als Spottname gebraucht wurde; (vgl Werner
Klän, Selbständige evangelisch-lutherische IC Östlich VO: der und eilse ine
Zwischenbilanz, Oberursel 199Öy |OUH 501), ISst S1C durchaus verwendbar, da S1C
mentalitätengeschichtlich gesehen einem Identifikationsbegriff geworden 1St und
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lau Aaus  en nter ihnen pflegten die Evangelisch-Lutherische Kirche in
Preufßen und die Evangelisch-Lutherische Synode in Baden endmahls-
gemeinschaft mit den lutherischen Landeskirchen ? ine geEWISSE etonung
der Unabhängigkeit des kirchlichen Amtes der Verkündigung des Evange-
liums un erwaltung der Sakramente 1im egenüber (Laien-)Gemein-
de reilich in unterschiedlichen Akzentuierungen charakterisierte auch
diese chengruppe Im Bereich der chriftlehre gab CS keine P1  eıiıtlıche
Positionierung bezüglich der wendung wissenschaftlicher ethoden in
der Exegese.

Auf der anderen Ee1ite stand die Evangelisch-Lutherische FE  C in
Sachsen, die Ure den Beitritt einiger Gemeinden Aa4ulser‘ Sachsens, 11U  a

auch in anderen deutschen Staaten prasent WAÄrL. 1eSsSE Kirche pflegte AusS$s

historischen, finanziellen un: lehrmäfßigen Gründen eiNe CNSC Verbindung
ZULC Lutheran Church 1SSOUTrTI YyNOo in den USA (LC-M Sie zeigte

nach 1954 Eingang in die Selbstbezeichnung dieser Kirche gefunden hat „Evange-
lisch-Lutherische (Altlutherische Kirche‘“. Außerdem hebt diese Begrifflichkeit die
spezifischen Merkmale der altlutherischen ewegung gegenüber anderen utheri-
schen Bewegungen innerhalb der preußischen Landeskirche hervor; vgl Gottfried
Nagel, Der Kampf die lutherische IC in Preuflsen. Ekine Jubiläumsdenkschrift

Juni 1950, Breslau 1950, 514£.; Hellmuth Heyden, Z Geschichte der Kämpfe
Unıoon und Agende in Pommern, in ZKG /1 (1960), 285 7/7-325, hier 220€.
Klän, Weg, Z mıit Quellenangaben.

10 Aus der Bekenntnisbewegung im Königreich Sachsen hervorkommend, wanderte 1im
Jahr 18358 ine ruppe VO  — SO Personen den Pfarrer Martın Stephan /-

nach Missouri/USA Au  S nter den Auswanderern WAaren sechs Pfarrer: vier
Lehrer und ehn Kandidaten der eologie. DIie ruppe gründete 1559 ine Sied-
lung in Perry ‚OUntyYy, suüudlich VO:  — St. Louis (Missour\). Wahrend der die mit
dem Untergang eines der fünf Schiffe einherging, liefs sich iın Stephan ZU

Bischof der „Apostolisch-lutherischen Episkopalkirche Stephansburg“ ausrufen unt«
verlangte VO  — seinen Anhängern absoluten Gehorsam. ach der Ankunft in St Lou1ls
wurden Vorwürtfe laut, Stephan hätte die ihm Nvertirauten Spendengelder und Kr-
sparnısse der Auswanderer veruntreu und mehrere Mädchen sexuell missbraucht.
ach einem Prozess durch ine Gemeindeversammlung wurde Stephan abgesetzt und
AUS der Gemeinde ausgeschlossen. Die Auswanderer schickten ihn in die Verbannung
über den Mi1sS1iS1ppi. Auf der anderen eite, in Ulinois gründete die TinNity Church,
in der bis seiINeEemM Tod als Pfarrer atıg W:  = ach dieser Krise übernahm Pfarrer
Carl Ferdinand eim Walther (1811-185 /) die itung der Tuppe un konnte das
Auseinanderbrechen der Auswanderergemeinde verhindern. In den vierziger ren
des Jahrhunderts näherten sich die Auswanderergruppe ther un! ine C

dere Friedrich onrad Dietrich Wyneken (1810-1876), die theologisch dem
Einfluss Wilhelm €es (1808-157/2) stand. Daraus entstand 1im Jahr 1847 die „Deut-
sche Evangelisch-Lutherische Synode VO  e Missour , hio und anderen Staaten  66 mit
Walther als erstem Prases. Im Zusammenhang mıiıt dem Eintritt der USA in den Ersten
e  ieg unı der damit zusammenhängenden antideutschen immung entfernte
die Missouri-Synode die Bezeichnung „deutsch“ AUS ihrem Namen. 1947 aınderte S$1C
die Bezeichnung VO!  — „Evangelisch-Lutherische Synode VO: Missour 1, hio und ande-
Y ]  - Staate:  . in ‚Lutherische Kirche Missouri ynode  66 bZzw. „Lutheran Church MI1S-
SOUrI Synod“ Eine CUNSC Beziehung zwischen den Auswanderern in den USA und
den in Sachsen verbliebenen Lutheranern also VO  — Anfang vorhanden und
wurde durch die DSAaDNZC Zeit gepflegt; vgl Christoph Barnbrock, DiIie Predigten
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eine ZEWISSE Näh:  a Hannoverschen Evangelisch-Lutherischen Freikirche,
die sich ZWAar in durchgeführten Lehrgesprächen niederschlug, aber keine
organisatorischen Onsequenzen mıit sich brachte.** DIie grölßsere 1Stanz
zeigte sich ZUrFr Evangelisch-Lutherischen Kirche in Preußsen, insbesondere
hinsichtlic der Schri  ehre, ennn die Evangelisch-Lutherische Freikirche
in achsen betonte die Verbalinspiration der eiligen Schrift un lehnte die
wendung historisch-kritischer Methoden in der Bibelexegese kategorisch
ab S1e liefs ihre Pfarrer in einer eigenen, VO der Missouri-Synode finanziell
und personell unterstutzten, se1it 1922 bestehenden theologischen och-
schule in Kleinmachnow bei Berlin ausbilden Hinsic der Abendmahls-
gemeinschaft verfolgte die „Sächsische Freikirche‘ einen schr
restriktiven Kurs und WwWI1IES eine solche Verbindung den lutherischen
Landeskirchen, die Aus$s ihrer 1C ZWAr de 1ure, 1aber nicht de facto
dem Zeichen des lutherischen Bekenntnisses stünden, zurück. “

Der Zweite €  jeg SC eine deutliche /ZAsur in der bisher geschil-
derten Lage Mit seINeEN Konsequenzen bedeutete einen schweren Schlag
für die lutherischen Freikirchen, insbesondere für die Evangelisch-Luthe-
rischen Kirche in Preußlsen. Wiährend die Evangelisch-Lutherische Freikirche
in achsen Uurc den urm der etzten Kriegsmonate und der
darauf folgenden Flucht, Vertreibung unı Zerstreuung der Gemeindeglie-
der mehr als eın Dutzend Gemeinden ihres Ostpreufsischen Kirchenbezirks
un ihre Gemeinden in Pommern verlor, kamen der 11U Evangelisch-
Lutherischen Kirche 1im ruheren Altpreufßsen alle ihre Gemeinden Ööstlich
der der-Neitlse-Linie anden das er ELW:; ZwWwe1 Drittel ihres Organı-
satorischen Bestandes wobei die Mitgliederzahl eın Drittel chrumpf-

Kirchenleitung, Seminar und 1V in Breslau wurden völlig zerstort.
Beide Kirchen hatten aufiserdem eiNE Flüchtlingsmasse ufzufangen, die
bewältigen und einzugliedern praktisch ber ihre Kräft  d 21ng Hınzu kam
das Problem, dass die innerdeutsche renzziehung AUS diesen Kirchen prak-
tisch Je ZwWwe1 Kirchen machte.*

Der hannoversch-hessisch-badische und lutherischer Freikirchen W
abgesehen VO den generellen Problemen der Nachkriegszeit, VO dieser
esonderen Situation weniger betroffen. Dies ermöglichte den Kirchen die-
SCS5 Bundes ihr Zusammenwachsen fast nahtlos fortzusetzen. Das kulmi-
nıerte 1im 1947 in der Gründung der „Selbständigen Evangelisch-Luthe-
rischen Kirche in essen un Niedersachsen“ UuUrc die Hannoversche

Walthers im Kontext deutscher Auswanderergemeinden in den USA. Hıntergrun-
de Analysen Perspektiven, Hamburg 2005, 51-11

11 Vgl die Ergebnisprotokolle in Roensch/Klän Quellen, 520-531
12

15
Vgl Synodalverfassung in Roensch/Klän, Quellen, 268

Hans irsten, >  1nı  ei im Glauben und in der TE Der Weg der lutherischen
Freikirchen in Deutschland nach dem letzten 1ege, TOols UVesingen 1980, 13-14;
Klän, Weg,
Um diese IC VO!  — der heutigen Selbständigen Evangelisch-Lutherischen IC
differenzieren, wird für S1C häaufig die Bezeichung „alte SELK“ verwendet.
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Evangelisch-Lutherische Freikirche, die Evangelisch-Lutherische Hermanns-
urg-Hamburger TE  C un: die Selbständige Evangelisch-Lutherische
Kirche in essen. DIie Verfassung der Kirche iru bewusst Übergangs-
charakter. * S1e belie{s die bisherigen ilkirchen als 10zesen in relativer
verfassungsmäßlsiger und finanzieller Eigenständigkeit und iefs die Möglich-
eıt eines CHNSCICH Zusammenschlusses ach innen unı des Anschlusses
anderer therischer Freikirchen ffen Tatsäc  1C. schlossen sich dem LICU-

Kirchenkörper 1948 (bis die Evangelisch-Lutherische Kirche in
en un 1950 die Renitente Kirche ungeänderter Augsburger Kontftes-
S10N in essen aın  16 Um diesen chritt vollziehen, erweıiterte die 5SUSC-
Nnannte „Hessische Renitenz  06 ihren Bekenntnisstand, ennn in der (ehema-
ligen) Selbständigen Evangelisch-Lutherischen Kirche MUSSTIEe S1e die Kon-
kordienforme als Bekenntnisgrundlage rezipieren.

Die Situation in der Nachkriegszeit intensivierte AUS och darzustellen-
den Gründen den Wunsch ach we1literer Zusammenarbeit aller utheri-
schen Freikirchen, A4SS unmittelbar ach Kriegsende 1945 die Lehr-
gespräche zwischen diesen Kirchen fortgesetzt wurden. ® In diesem Pro-
ZCSS5 spielte die Lutheran Church 1SSOUTFr1I ynNo eiINe gewichtige Rolle Die
grolse nordamerikanische lutherische Kirche, die bereits in Verbin-
dung mıit der Evangelisch-Lutherischen Freikirche in achsen stand, suchte
den Kontakt auch den anderen lutherischen Freikirchen un auch
den lutherischen Landeskirchen in Deutschland Im Bereich des lutheri-
schen Freikirchentums 1st CS wichtig vermerken, AaSsSs die Missouri-Syno-
de auch den Kontakt den „Altlutheranern“, denen bis dahin keine
kirchliche Verbindung bestanden hatte, suchte.?? 1ese Kontakte eabsich-
1  en einNne aärkung des Luthertums in Deutschland und WAAalrICcCII) begleitet
VO umanitärer unı finanzieller Hilfe,“* die in der Nachkriegszeit sechr
wichtig WAAaiIiCI Während die espräche mıiıt den Landeskirchen ergebnislos
verliefen, ennn diese bewegten sich immer stärker in Richtung Ze19-
ten die intensiven Gespräche zwischen den lutherischen Freikirchen schon
eın Jahr spater Resultate.

15 Klän, Weg, Z
die Dokumente „Vereinbarung über den schlulfs der Renitenten Kirche Unge-

aınderter Augsburger Konfession die Selbständige evangelisch-lutherische T
VO| ON „Erklärung VO  - Superintendent Wicke schlufs der Reinitenten
Kirche Ungeänderter Augsburger Konfession die Selbständige evangelisch-
lutherische Kirche (4 und „Mitteilung für Gemeinden der hessischen Diözese,
zugleich Bekanntgabe für die anderen Diöozesen der (alten) Selbständigen CVANSC-
lisch-lutherischen Kirche über den schlufs der Renitenten IC ngeänderter
Augsburger Konfession September 950) in Roensch/Klän, Quellen, 554-560

Klän Weg, D
15 zrsten, Einigkeit,
19 Vgl ebd.,

Als Beispiel für den gesuchten Ont: mit den lutherischen Landeskirchen dienen
die Gespräche, die in Bad Boll geführt worden sind; (vgl irsten Einigkeit, 99{f.,



Der Weg Iutherischer Freikirchen ZUuUr SELK 135

er den historischen un theologischen Gemeinsamkeiten zwischen den
lutherischen Freikirchen Lru. VOIL em die veräinderte politische, SCOSTIA-
phische und kirchliche Lage ach dem /weiten e  jeg ZUrLC Annäherung
bei Einerse1its wurde CS en ertretern der lutherischen Freikirchen be-
WUSSLT, 4ss CS letztlich keine ternative einem CHNSCICH Zusammen-
chluss gab, sollte die Stimme des bekenntnisgebundenen Luthertums in
CNlıcher Verbindlic  eıt mıit einıgem 2C  TUC in Deutschland laut WCTI-

den 21 Andererseits zeigte sich, dass der Weg der lutherischen Andeskıir-
chen in die führte,““ die VO den lutherischen Freikirchen als N1ONS-
kirche wahrgenommen wurde,  25 un diese Haltung auch denjenigen uthe-
rischen Freikirchen, die His dahin Kirchengemeinschaft miıt den utheri-
schen Landeskirchen hielten, eine uflösung des bisherigen Verhältnisses
ahe egte

Das Jahr 1946 WAdrLr in diesem Zusammenhang entscheidend. Auf ahlrei-
chen emeinsamen Konferenzen un Konventen begannen die 11-
ten „Altlutheraner“ und die „Sächsische Freikirche“, zwischen denen die
größere 1Stanz überwinden WAÄLIl, mıiıt der Arbeit ntwurf VO „Eini-
gungssatzen”, die ach nahme in den beiden Kirchen die Lehreinigung
und SOM die Vo. Kirchengemeinschaft zwischen beiden Kirche  örpern
feststellen würden.“* Der mehr der weniger gla 4ulflende Prozess erlitt
eiNe schwere KrIise, als der ehemalige Rektor des Breslauer emnNaAars der
Evangelisch-Lutherischen Kirche 1im ruheren Altpreufßsen un 11U Profes-
SOr für Systematische Theologie in Erlangen, Werner FElert (1885-1954),
sich Wort meldete und VOL einem „Zusammenschluss mıit Missouri  06
ringen

„Zusammenschluss mıit den Missouriern bedeutetDer Weg lutherischer Freikirchen zur SELK  135  Außer den historischen und theologischen Gemeinsamkeiten zwischen den  lutherischen Freikirchen trug vor allem die veränderte politische, geogra-  phische und kirchliche Lage nach dem Zweiten Weltkrieg zur Annäherung  bei: Einerseits wurde es allen Vertretern der lutherischen Freikirchen be-  wusst, dass es letztlich keine Alternative zu einem engeren Zusammen-  schluss gab, sollte die Stimme des bekenntnisgebundenen Luthertums in  kirchlicher Verbindlichkeit mit einigem Nachdruck in Deutschland laut wer-  den.“! Andererseits zeigte sich, dass der Weg der lutherischen Landeskir-  chen in die EKD führte,* die von den lutherischen Freikirchen als Unions-  kirche wahrgenommen wurde,“* und diese Haltung auch denjenigen luthe-  rischen Freikirchen, die bis dahin Kirchengemeinschaft mit den lutheri-  schen Landeskirchen hielten, eine Auflösung des bisherigen Verhältnisses  nahe legte.  Das Jahr 1946 war in diesem Zusammenhang entscheidend. Auf zahlrei-  chen gemeinsamen Konferenzen und Konventen begannen die sogenann-  ten „Altlutheraner“ und die „Sächsische Freikirche“, zwischen denen die  größere Distanz zu überwinden war, mit der Arbeit am Entwurf von „Eini-  gungssätzen“, die nach Annahme in den beiden Kirchen die Lehreinigung  und somit die volle Kirchengemeinschaft zwischen beiden Kirchenkörpern  feststellen würden.*“ Der mehr oder weniger glatt laufende Prozess erlitt  eine schwere Krise, als der ehemalige Rektor des Breslauer Seminars der  Evangelisch-Lutherischen Kirche im früheren Altpreußen und nun Profes-  sor für Systematische Theologie in Erlangen, Werner Elert (1885-1954),  sich zu Wort meldete und vor einem „Zusammenschluss mit Missouri“  dringend warnte:  „Zusammenschluss mit den Missouriern bedeutet ... Verpflichtung auf eine  Theologie, die 9/10 unserer Theologen nur gegen ihr Gewissen (z. B. Verbal-  inspiration als Kriterium der PUBLICA DOCTRINA) hätten eingehen kön-  nen, ... (ferner) Verdammung der vom Breslauer O[ber]K[irchen]C[ole-  gium] immer vertretenen und unter Opfern bewährten Lehren vom geist-  «25  lichen Amt und vom Kirchenregiment.  Elert legte damit den Finger in einen wunden Punkt des ganzen Prozesses,  indem er die umstrittenen Themen nannte, die seit Jahrzehnten für die  Distanzierung zwischen „Altlutheranern“ und „Sächsischer Freikirche“ sorg-  21  Vgl. Klän, Ausbildungsstätten, 22 f.  22  Im August 1945 fanden in Treysa die Verhandlungen zur Gründung der Evangeli-  schen Kirche in Deutschland (EKD) statt („Kirchenkonferenz von Treysa“). Damit wur-  de ein Zusammenschluss der lutherischen, reformierten und unierten Landeskirchen  vollzogen. Zwei weitere Kirchenversammlungen der EKD im Mai 1946 und im Juni  1947 versuchten das Gespräch über unterschiedliche Auffassungen zum Abendmahl  in Gang zu bringen und befassten sich mit der Entnazifizierung.  23  Vgl. das Dokument „Die Evangelisch-lutherischen Freikirchen und die Entscheidung  von Eisenach im Juli 1948, vom 31.10.1948“, in: Roensch/Klän, Quellen, 543-548;  Klän, Weg, 217.  24  Vgl. Kirsten, Einigkeit, 24 ff.; Klän, Weg, 217.  25  Zit. nach: Kirsten, Einigkeit, 39.Verpflichtung auf eine
eologie, die 9/10 unNnseceTer Theologen 11UT €eWw1ISsSEN (Z erbal-
inspiration als terium der PUBLICA hätten eingehen kön-
NCNM, (ferner) Verdammung der VO Breslauer O[ber|K[irchen|C[ole-
gium immer vertretenen und Opfern bewährten Lehren VO gelst-
lichen Amt un VO Kirchenregiment.

Flert egte damit den Finger in einen wunden Punkt des Prozesses,
indem die umstrittenen Themen nannte, die se1it ahrzehnten für die
Distanzierung zwischen „Altlutheranern“ un „Sächsischer Freikirche“ SOTS-

21 Klän, Ausbildungsstätten,
272 Im ugus: 1945 fanden in Treysa die Verhandlungen ZuUur Gründung der Evangeli-

schen Kirche in eutschland EKD) 5 („Kirchenkonferenz VO]  — au) amıt WUNL-

de ein Zusammenschluss der lutherischen, reformierten und unlerten Landeskirchen
vollzogen Zwei weiıitere Kirchenversammlungen der 1im Maı 1946 un 1im Juniı
1947 versuchten das Gespräch über unterschiedliche Auffassungen Zzu Abendmahl
in Gang bringen und befassten sich mit der Entnazifizierung.

22 das Dokument IIE Evangelisch-lutherischen Freikirchen und die Entscheidung
VO:  - Eisenach 1im Juli 1948, VO 94su, in Roensch/Klän, Quellen, 543-548:;
Klän, Weg, Zl

Kirsten, Einigkeit, ff7 Klän, Weg,
25 Zit nach: Kirsten, Einigkeit,
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ten  26 un:! eben Gegenstand VO zahen Verhandlungen zwischen den bei-
den Kirchen die Lehren VO der Heiligen un: VO Predigt-
AI Aulfser diesen theologischen Fragen sorgten auch andere Themen für
Zurückhaltung VO  — Seiten der „Altlutheraner“ gegenüber der „Sächsischen
Freikirche“ bzw der Missouri-Synode. egen der Verbindung bei-
der Kirchen wurde auf den nichtdeutschen Ursprung und ar  er der
„Sächsischen Freikirche“ un ihre langjährige aAußlsere und innere „Abhän-
gigkeit“ VO der nordamerikanischen Missouri-Synode hingewiesen, die S1E
dem deutschen Volk eiım Wiederaufbau verdächtig machten un: einer
vereinigten Kirche den Weg deutschen Jugend verbauen ussten. ulser-
dem wollte INa  _ eın unzureichendes Engagement der „Sächsischen Fre1-
kirche“ 1im Kirchenkampf den Nationalsozialismus feststellen unı ihr
eiINe theologische Starrheit AST egen, die eın Verständnis für andere
Formen des Luthertums in Deutschland un! in der Welt ermöglichte.“’

Die Vorwürtfe deuteten auf eın Misstrauen hin, das ber die Jahrzehnte
gewachsen Wr un: die Verhandlungen beinahe ZU Scheitern verurteilt
hätte Es ist den den Konferenzen und Konventen beteiligten Theolo-
SCH jedoch gelungen, sich auf die theologischen Sachverhalte konzen-
rieren un die espräche fortzusetzen. .“ Eın konkretes Ergebnis dieser
Verhandlungen WLr 1im Oktober 1946 die Gründung des gemeinsamen
Kirchenblattes der Evangelisch-Lutherischen Kirche 1im früheren Altpreus-

CCSl  — un der Evangelisch-Lutherischen Freikirche: „‚Der Lutheraner
Die espräche zwischen der Evangelisch-Lutherischen Kirche im frühe-

Ien tpreußen un: der Evangelisch-Lutherischen Freikirche in achsen
sind 1947 mıiıt dem Dokument „Einigungssätze zwischen der Evangelisch-
Lutherischen Kirche tpreufßens un:! der Evangelisch-Lutherischen Freikir-
che  C6 erfolgreic abgeschlossen worden.” Fur den berurseler Systematiker
Werner Klän stellt dieses Dokument ‚einen ausdrücklichen Lehrkonsens in
bisher umstrıiıttenen Fragen fest, allerdings wird ihre systematische Geltung
Ure. einen ungeschichtlichen SsSatz gewonnen“.  691 Auch der Stellenwert
der „Einigungssatze“ wurde VO  > den beteiligten Kirchen unterschiedlich g \
sehen. Die unumstrittene historische edeutung der „Einigungssatze” ijeg
jedoch darin, 4SS S1Ce einen urchbruc geschafft en Sie stellten die
Bedingung der Möglichkei für die Aufrichtung VO Kanzel- un Abend-

exemplarisch die Streitschriften: Martiın olty, Stellen die SsSOogenannten MI1SSOu-
1er die rechte lutherische IC dar? Fur die Gemeinden der ev.-Iuth IC| in
Preußsen, Breslau 1927 und übener, Breslau Ooder Missour1? Wo findet die
rechte lutherische Bekenntniskirche? Eine Entgegnung auf einen Angr Zwickau
neJahrgang); dazu irsten  9 Einigkeit,

zrsten, Einigkeit,
29

eDd.. 43
eb

inıgungssätze zwischen der Evangelisch-Lutherischen TFC Altpreufßsens und der
Evangelisch-Lutherischen Freikirche Sa O65 hrsg. 1im Auftrage der Kirchenlei-

51
ngen VO den Pastoren Heinzelmann und Oesch, Frankfurt 1948
Klän, Weg, 20
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mahlsgemeinschaft zwischen Aamtlichen utherischen Freikirchen Deutsch-
and dar un wurden auch VO der ehemaligen) Selbständigen Evange-
1SC Lutherischen Kirche zustimmend ZU11: enntnıs SC hne JE-
doch Ormlıc werden DIie 1U  e} erreichte Lehrübereinkunft
fand ihren institutionellen Ausdruck der Bildung der ‚Arbeitsgemein-
SC freier evangelisch-lutherischer Kirchen Deutschland“ die AauSs C1-

NCr „Vertretung der Kirchenleitungen als Leitungsgremium und
„Versammlung der Kirchenvertreter‘“ als Keprasentativorgan „111 synodalen
Formen bestand

TEeLNC 1e€ den 50er ren des ahrhunderts der Annähe-
rung:  SS nicht onfliktfrei Erneut meldeten sich Stimmen der SEIL

1954 sogenannten Evangelisch-Lutherischen (Altlutherischen) Kirche
Wort die für C1NC CHNSCIC ooperation MIt dem landeskirchlichen Luther-

un: C11NC Mitarbeit Lutherischen eltbun:! plädierten ach zahl-
reichen Auseinandersetzungen innerhalb der Evangelisch Lutherischen
(Altlutherischen) Kirche und VO ihr MIt den anderen lutherischen TEe1-
kirchen Ccs 1963 Vereinbarung MItTt der Vereinigten van-
gelisch--Lutherischen Kirche Deutschlands (VELKD) der C1NC wechsel-
seıitige UÜbernahme VO Kirchgliedern geregelt un machungen ber g —
legentliche Sakramentsgottesdienste die Zulassung VO Amtstragern

Predigt und Altären getroffen wurde Fur Kontflikt aAuch die
Entscheidung der Badischen Diozese der (ehemaligen) Selbständigen van-
gelisch-Lutherischen Kirche Jahr 1965 diese Kirche verlassen und als
eigenständiger Kirchenkörper (Evangelisch Lutherische Kirche Baden)
sich dem Lutherischenunanzuschlielsen

Zusammenfassend 1ST festzustellen A4SS die Lage der lutherischen Fre1l-
kirchen ach dem Zweiten Weltkrieg urc C111C oppelte W  u cha-
rakterisiert Wr C1NC Distanzierung VO den (lutherischen) Landeskirchen
un: diesem inne die Annahme der VO der Evangelisch Lutherischen
e  TC konsequent verIo.  en Kirchenpolitik C1NC Annähe-
rung zwischen den lutherischen Freikirchen selbst Tatsäc  C stehen die
beiden ecwegungen Beziehung zueinander ennn „die
nehmende Integrationsfähigkeit lutherisch-freikirchlichen Bereich 1STt
auch als Kehrseite Abstandnehmens VO tendenziell als unionistisch
verstandenen Entwicklungen innerhalb der lutherischen Landeskirchen

C6deuten“.
&2 Vgl das Dokument „Mitteilung für die Gemeinden der (alten) Selbständigen '‘VAdll-

gelisch lutherischen Kirche über die gegENSCILÄLgE Anerkennung der Kanzel- un
Abendmahlsgemeinschaft zwischen der Evangelisch lutherischen Freikirche (in Sach-
SC  e St.) und der (alten) Selbständigen evangelisch lutherischen Kirche (Dezem-
ber 1949)„ Roensch /Klän Quellen 5’74 Zzu (anzen vgl Klän Weg, 217f

55 Vgl Tän Weg, 218

55
eb 218{

Vgl Brunn Union 233{1 Tän Weg, 219
Klän Weg, 220
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Das Projekt einer gemeinsamen Ausbildungsstätte Ar

Die Gespräche zwischen der Evangelisch-Lutherischen Kirche 1im rüheren
tpreußsen un: der Evangelisch-Lutherischen e  C hatten außer den
theologischen Fragen auch als Verhandlungsgegenstan die röffnung e1-
1ICT emeinsamen Ausbildungsstätte in Westdeutschlan: Dies WAar nOt1ig,
weil das altlutherische Seminar in Breslau un die Hochschule der Sächsi-
schen 1T  TC in Berlin-Kleinmachnow Uurc jegseinwirkung total bzw
teilweise zerstort un: Urc die Grenzziehungen nicht mehr

Verfügung standen. Das konkrete Ergebnis der Gespräche Wr die
Gründung eines gemeinsamen TOSEMINAFCS 1im September 1946 1im orf
rofs UVesingen in der Lüneburger Heide, das zunächst dem Erlernen der
alten prachen dienen sollte °

Die ANTIC.  ng ın rofßs Vesingen Wr jedoch VO Anfang als eın
TOVISOrTLUM gedacht Man wollte die gemeinsame Ausbildungsstätte in der
in der Aähe VO Frankfurt Maın, in zentraler Lage, eröffnen ” Aus
diesem rund kaufte die Lutheran Church 1SSOUTF1I yNO! 1947 eın Ge-
an in erurse un:! tellte CS den beiden Kirchen Verfügung mit
der Aussicht, CS ihnen spater veräußern. Darüber hinaus finanzierte sS1C
den Bau der Gebäude, die für die Errichtung einer Hochschule notwendig

ach einem SsSOgenannten „Notsemester“, dem Wintersemeste
947/48 in rofs Oesingen, “ konnte Mai 1948 das Sommersemes-
LEr in Eerurse feierlich eröffnet werden. Das TOSEMINAFr 1e€ och bis
EINSC  iefislich des Wıntersemesters 9051/52 in rofs esingen, danach
wurde CS in die Hochschule in erurse integriert.“ Aus jeder der beiden
lutherischen Freikirchen, die die Hochschule emeinsam 9
ZWE1 Dozenten eingestellt worden. Das Fach EeEUES Testament wurde in
den ersten Jahren VO len Ozenten versehen “*

Ganzen: Gilberto da Silva, DIie Lutherische Theologische Hochschule ber-
ursel, in Jahrbuch der Hessischen Kirchengeschichtlichen ereinigung, D8, Darm-
stadt/Kassel 20058,ä
Der Lutheraner. Zeitblatt für evangelisch-lutherische Gemeinden Deutschland (Luthe-
raner), Nr. 91 7A8 nach Klän, Ausbildungsstätten, Z vgl Kirsten,
Einigkeit, Die Anfänge WAAaliCI sechr schwierig: „Im übrigen fehlte allem und
jedem, selbst Schreibpapier und Bleistiften, VO]  - den nOtigen Lehrbüchern
nicht reden. Es 1St erstaunlich, WAas olchen Verhältnissen eistungen
vollbracht wurde'  66 (Manfred Roensch, Jahre Lutherische Theologische Hochschule
erursel, in Gottfried Hoffmann |Hg.| Jahre Lutherische Theologische och-

59
schule Oberursel, Oberursel 1974, /- hier 8)
„Dafür durfte [1UTL eın in rage kommen, der als Mittelpunkt Uu1llscIiIer Kirche gel-
ten konnte, andererseits ber uch Anschlufs das sich langsam wieder entwickeln-
de geistige en der Zeit bot. Man entschied sich schliefslich für den Raum Tank-
furt Eine Kommission hatte dafür das hiesige Gelände in Oberursel erkundet, das
ZWAAr ELTW: abgelegen erschien, 1im übrigen ber alle 11UTLE erdenklichen Orzuge für
den gewünschten Zweck bot“ (Roensch, Jahre, 8f.)

4()

41
Zrsten, Einigkeit, 62-63; vgl Klän, Ausbildungsstätten, Roensch, Jahre,

472
Klän, Ausbildungsstätten,
ebd., Man achtete darauf, dass die Fakultät immer paritätisch muıit Je ZWEeI1 DOo-

zenten AUuUSs der Evangelisch-Lutherischen Kirche 1im früheren Altpreußen und der
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In Oberursel studierten nicht 11ULr Kommilitonen Aus$s den Trägerkirchen, der
Evangelisch-Lutherischen (Altlutherischen) Kirche und der Evangelisch-Lu-
therischen Freikirche, sondern auch AuSs der (ehemaligen) Selbständigen
Evangelisch-Lutherischen Kirche un: der Evangelisch-Lutherischen Flücht-
lingsmissionskirche (spater Evangelisch-Lutherische Bekenntniskirche).“ DiIie
Studierenden der Lutherisch-theologischen Hochschule wechsel-
ten se1it den Anfängen für einige Semester die staatlichen Fakultäten,
dort die Auseinandersetzung mit anders gelagerter Theologie ren Seit

der fünfzigerre sind auch Mitteilungen ber Studierende AUS den
Landeskirchen in erurse erhalten “* Der Unterhalt der Hochschule be-
deutete für die Trägerkirchen eine CNOTIMNC finanzielle elastung, die hne
die Geld-, Nahrungsmittel- und Sachspenden der eigenen Gemeinden und
der Missouri-Synode nicht ewältigen SCWECSCH wäre . ?

Im Annäherungsprozess zwischen den lutherischen Freikirchen in der
Nachkriegszeit spielte die LThH erurse als emeinsame Ausbildungs-
statte eiNe zentrale Rolle Neben ihrem Auftrag, den Pfarrernachwuchs die-
SCT Kirchen auszubilden, zeigte S1C eine historische Integrationswirkung,
indem S1C als gemeinsames Werk lutherischer Freikirchen erheblich ZUrLC

theologischen, Stru  rellen un personelen Annäherung dieser Kirchen
beigetragen hat.*© Sie LrU: entscheidend bei dem gemeinsamen Weg,
der ZUrFr Gründung der SELK im Jahr 1972 hrte

Evangelisch-Lutherischen Freikirche besetzt wurde DIie Paritätsregel wurde TST mit
der Gründung der SELK 1972 hinfällig. der &0er Jahre wurde ein fünfter Do-
ent für den 11C  < eingerichteten Lehrstuhl für Neues estamen! berufen.

43 Lutheraner Nr. 5’ Maıi 195.1. 3 9 Nr. 97 September 1950, 7 E Nr. 47 pri 1952 AL ZIit
nach Klän, Ausbildungsstätten, Die Evangelisch-Lutherische Flüchtlingsmissions-
kirche Wr die Fortsetzung der 1924 in LOdz Polen) nach einer Spaltung der pol-
nischen Evangelisch-Augsburgischen IC gegründeten Evangelisch-Lutherischen
Freikirche. Theologisch suchte S1CE indung die nordamerikanischen Wisconsin-
Synode, die ine Zeit lang in Kirchengemeinschaft miıt der Missouri-Synode stand
ach Flucht und Vertreibung nach Deutschland 1945 reorganıisierte sich diese Kir-
che 1946 dem Namen Flüchtlingsmissionskirche (FlüMIiKi). Im Jahr 1951 DC*
SC. die Namensänderung Evangelisch-Lutherischen Bekenntniskirche in der
Diaspora (vgl GUuStAVvU Malschner-MaliszewSsRi, DIie Evangelisch-Lutherische Bekennt-
niskirche in der Diaspora, in Ulrich Kunz Hg.) Viele Glieder ein Leib, Stuttgart
1955, 40-43; T1ISLO, Orwiltz, Evangelisch-Lutherische Freikirchen, S1C wollen

WI1IE S1C wurden, Hermannsburg 1964, f.)
Vgl Klän, Ausbildungsstätten,

45 Klän, Ausbildungsstätten, Als die LG-MS in den 1950er Jahren damit begann,
ihre finanzielle nterstutzung zurückzufahren, gründete 1956 ine Tuppe VO:  - luthe-
rischen Christen, die die weıitere stenz der Hochschule gefährdet sah, zwecks finan-
zieller nterstutzung der LTIhH den „Kreis der Freunde un Förderer der Lutherischen
Theologischen Hochschule und des Theologischen Proseminars in Oberusel N
(vgl Lutherische Theologische Hochschule. Informationsheft. Herausgegeben anläfs-
ich des >Ojährigen Bestehens der Hochschule, Oberursel 1995,

46 Vgl Klän, Weg, 220
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Die gemeinsame 1S5SS10N

Miıt dem Ende des Zweiten Weltkrieges eröffneten sich für die Kirchen in
Deutschland CUu«cC Möglichkeiten 1im missionarischen Bereich. Die Kirchen
erfreuten sich einer esonderen Anerkennung, weil S1C dem ideologischen
ruck un der leichschaltung einigermalsen widerstanden hatten.“ Fur die
lutherischen Freikirchen entwickelte artın Kiunke (Altlutheraner) bereits
1946 eın Konzept für einen missionarischen Ypus lutherischer (Gre-
meinden. TOTZ der besonders für die lutherischen Freikirchen bewiälti-
SCH MMENSEN Schwierigkeiten der Nachkriegszeit sah Kiunke neben der
grofisen Herausforderung, die mıiıt der weIılt fortgeschrittenen Entchristiani-
sierung in Deutschland gegeben aX; grofße Chancen und Möglichkeiten,
volksmissionarische Ompetenzen gewinnen.“®

Fur Kiunke sollte die Doppelbewegung des Aufeinanderzugehens der
lutherischen Freikirchen un der Verbindungen ZUrFr missionarisch CNSA-
glerten Missouri-Synode elfen, die statische Mentalität der Gemeinden auf-
zubrechen, damit eın rchentypus entsteht, in dem fester auDens-
besitz un einladende Offenheit miteinander verbunden sind un: M1SS10-
narisch erfolgreic SE1IN ann In der Missouri-Synode sah Kiunke das, WAads
sSEINeTr Meınung ach dem deutschen Luthertum fehlte »clie missionarisch-
evangelische Aktivität als seelische Haltung un: Bestimmtheit des chli-
chen andelns un diese in CNgster Verbindung mıit Konfessiona-
lität“.®* Kiunkes Konzept enthielt in der Hat einen Appell die eutschen
lutherischen Freikirchen, mıit der Missouri-Synode zusammenzuarbeiten: „50
lasse sich deutsches Luthertum dienen mıit den Fähigkeiten, die die nord
amerikanischen Glaubensgenossen entwickelt aben, WI1E das |nord |ame-
rikanische Luthertum manches VO deutschen empfangen hat un: och
empfängt“.  < 50 Dadurch wollte Kiunke in sEeEINEM missionarischen Projekt die
verschiedenen Ansprüche des zeitgenöÖssischen Menschen un 1ıbweisende
Haltungen gegenüber traditionellen rchlichen Veranstaltungsformen be-
rücksichtigt w1issen Verschiedene Aktivitäten in den Gemeinden im Zusam-
menwirken VO Pfarrern unı Gemeindegliedern ollten die Menschen
erreichen un ihnen in der Kirche eine eimat bieten.?!

Kiunkes Konzept wurde leider nicht umgesetZzt, anderem weil die
lutherischen Freikirchen damals zunächst ihr aulseres Überleben
kämpfen ussten DIie in den Gemeinden stattgefundenen ewegungen
47 Volker Stolle, Auf dass Gott Wort komme: Evangelisation und missionarischer

Gemeindeaufbau in der Geschichte der Selbständigen Evangelisch-Lutherischen Ka
che. Oberursel 2001 (OUH 539)

Stolle, Evangelisation,
Text ebd.;
Text eb  9 Freilich ine solche Zusammenarbeit mit der Missouri-Synode
wohl in den Landeskirchen als uch in den lutherischen Freikirchen selbst nicht
umstritten.

51 ebd., 23-24
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bezogen sich auf die Integration VO Flüchtlingen, Ausgebombten un:! Eva-
kuierten der eigenen Kirche Vereinzelt kam CS ZuUur uiInahme VO Grup-
PCH un Gemeinden, die AUS ihrer Landeskirche ”Austraten un SOSAar ZUrFrC

missionarischen Gemeindegründung in erurse (1952) 1im Zusammen-
hang mMit der Arbeit der Lutherischen Theologischen Hochschule.?“ emer-
kenswert in diesem Projekt ist jedoch die Tatsache, 24SS eın Altlutheraner
in der Missouri-Synode eın für die eutschen lutherischen Freikir-
chen sieht.”

Als olge des Aufrufs des Okumenischen Rates der Kirchen in vanston
1954 „Der Laie iSst der Missionar des ahrhunderts“ entwickelten sich in
den 60er Jahren in der Kirchenlandschaft Deutschlands verschiedene „De-
mokratisierungsbewegungen“, die Inıtiative und erantwortung VO  — jedem
Einzelnen in der Gemeinde EITW:;: Iimpulse am 114  — e1 VO der
A4Aus$s den USA stammenden Parole „Haushalterschaft“ (stewardship).”“

Solche Tendenzen der 60er Jahre machten sich auch in den utheri-
schen Freikirchen emerkbar Auch S1Ce empfanden die Notwendigkeit, die
Mitarbeit der Gemeindeglieder stärker würdigen, gezielt Öördern und
strukturell 4uSzuweıten Im Mittelpunkt der Kirchensynode der Evange-
lisch-Lutherischen Freikirche 1960 in Berlin stand das ema „Die ebendi-

Gemeinde“. Im gleichen Jahr machte die Evangelisch-Lutherische (Alt
lutherische Kirche den Ruf „LOS VO Einmann-System“” Zzu Programm
Auch in der (ehemaligen Selbständigen Evangelisch-Lutherischen Kirche
versuchte INAN, sich VO der traditionellen einseltigen 1C. alle M1SS10-
narische Aktivität mit großem Einsatz in die außlßsere 1SS10N einzubringen,

lösen.”?
Ebenfalls Anfang der Sechziger begann 11141l 1im der lutherischen

Freikirchen mit dem Ausbau der Run:!  nkmission „Lutherische Stunde“.?°
eren truktur und Arbeitsweise Orlientierte sich stark der se1it 1930
funktionierenden us-amerikanischen „The Lutheran Hou  66 1ese wiede-

gründete in der Initiative einer ruppe VO männlichen Mitgliedern der
Missouri-Synode, der „Lutheran ymen’'s Leagu  66 (LLL) DF DIie deutsche Ver-
S10N ist die „Lutherische Laien-Liga’”, die seIit 1963 die Arbeit der „Lutherri-
schen Stunde“ begleitet und fördert.”® Lutherische Stunde un:! Lutherische

W Vgl ebd.,
75 Martin Kiunke wurde 1947 als Dozent die Lutherische Theologische Hochschule

Oberursel berufen egen tief greifender Meinungsverschiedenheit über den Weg
der lutherischen Freikirchen, VOTLT allem in ihrem Verhältnis den lutherischen Landes-
rchen, dem Lutherischen Weltbund und der VEL kündigte Kiunke seine Dozen-

der Hochschule Zzu Wintersemester 953/54 un tIrat AaUus der Ev.--Luth (Alt
lutherischen) IC| Au (vgl Klän, Ausbildungsstätten, £.)

54

5a
Vgl Stolle, Evangelisation,

eb
Konrad Uecker (Hg.), Kirche auf festem Glaubensgrund, .rols UVesingen

105-108; Stolle, Evangelisation,
http://www.lIhm.org/about/lIhmhistory.htm (Stand 24.10.2008).
Uecker, Kirche, 109-111
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jien-Liga verstehen sich „als besonders ervorragende Instrumente bei der
Wahrnehmung des volksmissionarischen Auftrags für unNnseceIec Kirche‘“.” Auf-
grund VO  — Differenzen in strategischen ragen löste die „Lutherische tunde“
VOL einıgen Jahren ihre Verbindung un Abhängigkeit missourischen AEne
Lutheran Hou  06 bzZzw. der „Lutheran Laymen  S League“ auf un Zing
eigenständige Wege  60

UÜber diese Inıtiativen hinaus gründeten die Kirchenleitungen der verbün-
deten lutherischen Freikirchen 1963 geme1insam die Arbeitsgemeinschaft
„Lutherische Volksmission“. Dadurch wollten S1Ce „ihrem missionarischen
Auftrag dienen un! das geistliche Leben ihrer eigenen Gemeinden vertlie-
fen‘  “ Be1l diesem gemeınsamen Unternehmen fehlte jedoch eiNne klare struk-
turelle Bindung, 4SS Inıtıatıven Aaus$s den einzelnen Kirchen paralle lie-
fen Man Wr eben nicht geü in dem, WAdsSs emeiınsame rojekte
geht

Im Bereich der sogenannten aAuliseren 1SS10N 1st eın weıterer integrie-
render Faktor NCNNCNM, der Annäherung der lutherischen Freikirchen
un SOM ZU emeınsamen Weg SELK beigetragen hat die „Lutherri-
sche Kirchenmission Bleckmarer 15510  . 1esSESs Missionswerk wurde be-
reits 1892 Mn die amalige Hannoversche Evangelisch-Lutherische Tre1-
kirche, die sich 1578 gebi  © hatte, gegründet, als ONseqQueEeNZ VO Aus-
einandersetzungen die Bekenntnisfrage innerhalb der Hermannsbur-
CI ission.°® Mit der Vereinigung (ehemaligen Selbständigen Evange-
sch-Lutherischen Kirche in essen un Niedersachsen 1imJ 1947 wurde
diese ZUrLFC Trägerin des Missionswerkes. Seit 1950 wurde die Bleckmarer
1S5SS10N auch VO der Evangelisch-Lutherischen (Altlutherischen) und der
Evangelisch-Lutherischen Freikirche in achsen mitgetragen, S1C annn
einem Missionswerk des utherischen Freikirchentums in Deutsch-
and machte.°

egen Ende der sechziger Jahre gingen die lutherischen Freikirchen ach
einem langen Annäherungsprozess aufeinander un erhoffte sich VO  —_

dem Zusammenschluss ZAUT SELK, der 1972 stattfand, Cine arkung ach
innen un! ach außen.®* Die Kirchenleitung der SELK erklärte auf der Kıir-

6()
PDG:; IT

http://www.asamnet.de/—bienerhj/de-Is.html (Stand 05.11.2008).
61

62
AAr nach Stolle, Evangelisation,
Vgl die Dokumente über die Auseinandersetzung mıiıt dem Landeskirchlichen KoOon-
SiStOor1um und die Gründung des eigenen Missionswerks in Roensch /Klän, Quellen,
449-458:; dazu grundlegend: Volker Stolle, Die 1SS10N der Hannoverschen ev.-luth.
Freikirche als Oortsetzung der Hermannsburger 1sSsS1ion und als Neugründung, in
ders. (Hg.), Kirchenmission nach lutherischem Verständnis Vortrage SA 100jähri-
SCH Jubiläum der Lutherischen Kirchenmission (Bleckmarer 1SS10N), Hamburg 1993,
2306-66

63 Vgl das Dokument „Bekanntmachung über die Bildung der 1sSs1ıon evangelisch-lu-
therischer Freikirchen (Bleckmarer 1SS1ON. VO LiL1HI9505 in Roensch /Klän,
Quellen, 465

64 Kirchenbericht der Kirchenleitung der Selbständigen Evangelisch-Lutherischen Kir-
che für die Kirchensynode VO his Mai 1975 in Radevormwald, He
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chensynode 1975 „Unsere Gemeinden mMussen VO  — Traditionsgemeinden
bewulsten Bekenntnisgemeinden werden.“ Man wollte „VON dem 1INntro-
vertierten Gemeindetyp der Selbsterbauung dem TIyp, der ach aulilsen
wirkenden Missionsgemeinde kommen“.  « 60 Zum grofisen missionarischen Auf-
bruch ISst CS jedoch nicht gekommen, ennn die Bildung der SELK hatte 1imM
Vorlauf un:! in der praktischen Umsetzung je] internen Regelbedarf CI-

9 4SS die kirchliche e1weithin auf nterne TODleme fixiert WAar.

Getrennte Wege in (Ost un!: West

Die seit dem Zweiten e  jeg intensivierten emühungen einen 7a-
sammenschluss SOWI1E die Integrationsfaktoren Hochschule un: 15S10N

anderem fruchteten 19/2 mıit der Gründung der SELK Darın schlos-
SC  - sich die Evangelisch-Lutherische (Altlutherische), die (ehemalige) Selb-
ständige Evangelisch-Lutherische un:! die Evangelisch-Lutherische Freikir-
che zusammen. ° erdings 1Sst diese positive Entwicklung 1U für den Be-
reich der damaligen Bundesrepublik verzeichnen.

Angesichts der Schwierigkeit, eine emeinsame Kirchenleitung für Ost
un: West aufrechtzuerhalten, en sich die Evangelisch-Lutherische (Alt-
lutherische) un die Evangelisch-Lutherische Freikirche in den 1950er Jah
E  — aAdministrativ neuformiert, 1S5C mit Je einer selbstständigen Kirche
in der Bundesrepublik un in der ehemaligen Deutschen Demokratischen
Republik.° Die (ehemalige) Selbständige Evangelisch-Lutherische Kirche
Wr 1im Gebiet der ehemaligen DDR nicht Was die Ausbildung
des Pfarrernachwuchses angeht, konnten 1in den ersten Jahren ach dem
Zweiten ©  ijeg och Studierende AUS en esatzungszonen der
LThH erurse studieren. ach der Gründung VO und DDR wurde
die Lage immer schwieriger. Die DDR-Burger konnten nicht mehr in ber-
ursel studieren un annn auf die staatlichen Aakultäten der die
(landes-)kirchlichen Hochschulen in der DD  z angewiesen. ” Die Evange-
lisch-Lutherische T  TC (in der DDR) ZOS daraus die ONSEQueENZ und
gründete 1955 Cin Theologisches Seminar in Le1pz1ıg Die Evangelisch-Lu-
therische (Altlutherische) Kirche (in der DDR) beteiligte sich zunächst nicht

der Trägerschaft des Seminars. Somit hatte dieses Seminar VO Anfang
nicht den Integrationscharakter der LThH erurse. 1im Westen

le www.selk.de/download/Synodalbericht1973.pdf |Stand 24.10.2008]); vgl Stolle,
Evangelisation,

65 Kirchenbericht,
Ebd

67

68
Vgl Stolle, Evangelisation,

das Dokument „Grundordnung der Selbständigen Evangelisch-Lutherischen KIr-
che (1972)° in Roensch /Klän, Quellen, 5/3-590 Im Jahr 1976 Lrat die Evangelisch-
Lutherische Bekenntniskirche (S Anm. 43) der SELK bei

69 Klän Weg, 22T
Klän, Ausbildungsstätten,
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Als sich annn die lutherischen Freikirchen in der Bundesrepublik 1972 ZUr

SELK zusammenschlossen, en die „Altlutheraner“ un:! die „Freikirche“
in der DDR diesen Schritt nicht vollzogen Stattdessen iıldeten S1C lediglich
eine lose „Vereinigung selbständiger ev.-luth Kirchen in der DD
Dazu wählten S1C eiNe emeinsame Kirchenleitung, UuSaAMMENSECSECTZ| AUS

Vertretern beider lutherischer Bekenntniskirchen in der DD  z rst Anfang
1974 erklärte sich die Evangelisch-Lutherische (Altlutherische) Kirche (in
der DDR) bereit, in die Trägerschaft des Leipziger emMNATS einzutreten
Aus historischer IC ist CS eutlic sehen, dass der ange Annäherungs-
PFrOZCSS, der in der Bundesrepublik ach 1947 beschleunigt wurde un:
dem die LThH erursel, die Blec  arer 15S10N un durchaus die „‚dritte
Kra.ft“, die (ehemalige) Selbständige Evangelisch-Lutherische Kirche, ENLT-
schieden beitrugen, in der ehemaligen DD nicht stattfand. her zeigte
sich dort eın Prozess der zunehmenden Entifremdung, der 1984 in der e1InNn-
seitigen Kündigung der Kirchengemeinschaft mıiıt den „Altlutheranern“ in
der ehemaligen DDR un: der SELK in der Bundesrepublik VO Seiten der
Evangelisch-Lutherischen Freikirche in der DD  . ihren Ööhepunkt erreich-

Der theologische auptgrund für die Irennung WAar eine festgestellte
Meinungsverschiedenheit in der Schriftlehre./* inıge Gemeindeglieder un:
Pfarrer hielten jedoch der Kirchengemeinschaft fest, sich VO

Evangelisch-Lutherischen b  E und schlossen sich der Evangelisch-Lu-
therischen (Altlutherischen) Kirche an  Z 1ese trat ach der Wende 1991
der SELK bei

Schluss Die SELK heute

So besteht die SELK heute als kleine lutherische Freikirche in Deutschland
Aus 07018 Gemeindegliedern, 200 Gemeinden und 150 Pfarrern. DIie
1im historischen Prozess ihrer Entstehung SCWONNCH Einheit wird tuell
Urc Fragen W1e€e der „Hermeneutik“ (im CHNSCICH inne der Schrift-
lehre) und der Ordination VO  e Frauen (Amtslehre) auf die Probe gestellt.
TrTe1LNC lassen sich die heute unterschiedlich VE  Cn Positionen nicht
mehr auf die Herkuntift Adus$s einer estimmten Vorgängerkirche ZUruüC  s
IecnN, aber die Divergenzen zeigen, A4SsSs die „alten  C6 Themen ach WI1€Ee VOTL für
Spannung SOTrSCN. Hier ist der historische H1iınweIls auf die unermüdliche
Konsenssuche der ater, die die Entstehung der SELK überhaupt ermOÖg-
IC hat, immer wieder iılire1ic

ezüglic ihrer Beziehungen ach Auflsen hin 1st die SELK itglie 1im
International Lutheran Council (ILC), dem die Missouri-sSynode un ande-

konfessionell-lutherische Kirchen weltweit angehören. Sie versteht sich
Kirche „n der Einheit der heiligen, christlichen unı apostolischen Kirche“

Grundordnung, Artikel D: doch vertritt S1C die Ansicht, 24SS kirchliche Ge-

7 Klän Weg, 227 Anm
72 Vgl Klän, Ausbildungsstätten,
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meinschaft verantwortungsvoll 11ULE dort ausgeübt werden kann, ehr-
übereinstimmung gegeben und festgestellt ist. ”> Unterhalb der Ebene VO

Kirchengemeinschaft arbeitet S1Ce jedoch in vielen Gremien WI1IE der Arbeits-
gemeinschaft hristlicher Kirchen in Deutschland ACK), dem Martin-Luther-
Bund, dem Diakonischen Werk der E verschiedenen Ausschüssen der
VELKD (gastweise), der Deutschen Bibelgesellsch: un dem erein für TEI1-
kirchenforschung anderem mıit un zeigt damit ihr Ökumenisches Ver-
antwortungsbewusstsein.

Klän Weg, DD


